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000 Grundlagen Konstruktion

1. a) Bezeichnen Sie die Arbeiten auf den Bildern

b) Nennen Sie die BKP Hauptgruppe der ausgeführten Arbeiten (je 0.5P)

4

a) A bbrucharbeiten a) Dachstuhlaufrichten

(M ontagebau Holz)

a) FliessestrichEinbau a) Baugespann

b) BKP 1 (112) b) BKP 2 (214) c) BKP 2 (281.0) c) 5(511)

2. Es gibt grundsätzlich zwei verschiedene Bauweisen. Füllen sie die folgende Tabelle gemäss den

Stichworten aus: indem sie die Name der Bauweise, Merkmal, ein Anwendungsbeispiel und

jeweils einen typischen Vorteil angeben. (je 0.5 P)

4

Name der Bauweise: O rtbauw eise Name der Bauweise: Elem entbauw eise

Merkmal: derGrossteilderA rbeitw irddirektaufder

Baustelleausgeführt

Merkmal: DieBauteilew erdenvorfabriziertund

dannvorO rtaufderBaustellezusam m engesetzt

Anwendung: HochbauteninM assivbauw eiseinkl.U G Anwendung: HochbauteninL eichtbauw eiseexkl.

U G

Vorteil: BauphysikalischeA nforderungensindoft

einfacherzu erfüllen,Ä nderungenkönnenkurzfristig

gem achtw erden,keineT ransportbeschränkungfür

grosseBauteile

Vorteil: dünnereBauteilem öglich,verkürzte

BauzeitvorO rt,serielleP roduktionm öglich,

Fabrikationistw itterungsunabhängig,w eniger

A rbeitskräfteaufderBaustelle,zeitliche

FlexibilitätbeiderP roduktion
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3. Aus der Sicht des Bauherrn können Bauvorhaben auf unterschiedliche Arten realisiert werden. Bei

grossen Bauvorhaben wird oft ein General- oder Totalunternehmer mit der Ausführung beauftragt.

Nennen sie je einen Vor- und Nachteil der Ausführung mit einem General- oder Totalunternehmer.

2

Vorteil: GU / TU Nachteil: GU / TU

Kostensicherheit,keineigenerA ufw andundEinsatz,

S chlüsselübergabe

BeiA npassungensofortM ehrkosten,KeinEinfluss

w elcheU nternehm erdieA usführungenm achen

001 Grundstück und Vorbereitungsarbeiten

4. Zählen sie 6 Beurteilungskriterien auf, nach welchen ein Bauherr ein Grundstück auswählen

würde. (je 0.5 P)
3

Ö ffentlicheVerbindungen, A nbindungen, S chulen, Einkaufsm öglichkeiten, Kultur, L ärm quellen,

Erholung, A ussicht, Besonnung, A usnutzungsm öglichkeitdesGrundstücks, Verdichtung

5.a) Alle an einem Grundstück bestehenden Rechte und Pflichten werden schriftlich festgehalten.

a) Wo werden diese Rechte und Pflichten festgehalten? (1 P)
1

Grundbuch(Grundbuchauszug)

5.b) b) Erklären Sie den Begriff< Dienstbarkeiten> und machen Sie zwei Beispiele dazu. (je 1 P) 3

S ervituteoderDienstbarkeitensindN utzungsrechteanfrem denEigentum oderN utzungsrechtevonDrittenam

betroffenenGrundstück,siem üssenim Grundbucheingetragenw erden

Ö ffentlich– rechtlicheDienstbarkeitenw ie:= W eg,Durchgangsrecht,L eitungsdurchgangsrecht,

Erschliessungsrecht,P flanzungsbeschränkung,KanalisationsdurchleitungsrechtP rivatrechtliche

Dienstbarkeiten:Grenzbaurecht,N äherbaurecht,W ohnrecht,N utzungsrecht,Fahrw egrecht
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6.a) Vor Baubeginn muss bei den Behörden eine Baubewilligung eingeholt werden. (je 1 P)

Welche Personen müssen die Unterlagen eines Baugesuches unterschreiben, damit sie eingereicht

werden können?

3

Bauherrschaft,Grund-L iegenschaftseigentüm er,A rchitekt

6.b) Nennen Sie 6 Dokumente, welche bei einem Baugesuch eingereicht werden müssen. (je 0.5 P) 3

Baugesuchform ular Energienachw eis,L ärm schutznachw eise

am tlicherGrundbuchauszug KubaturnachS IA 416

A m tlichbeglaubigterKatasterplankopiem itden

eingezeichnetenA npassungen1:500

A lleGrundrisse1:100,

A lleFassaden,L ängs-undQ uerschnitte

L iegenschaftsentw ässerungsplan1:100 S ituationsplanm itderU m gebung 1:100/1:200

GesuchefürHeizungen P arkplatznachw eis,

Evtl.S chutzraum planinkl.A ntragsform ular A usnützung-oderBaum assenzifferm itS chem as

201 Baugrund und Baugrube

7.a) Weshalb muss die Frosttiefe eingehalten werden. Begründen Sie 2

Dam itdasFundam entnichtbeschädigtw ird. (1 P )

DurchdasGefrierenvonW asserim Erdreich,brauchtdasEism ehrP latzundkannsom itdasFundam ent

anhebenundR issezufügen. (1 P )

7.b) Geben Sie die Faustregel für die Frosttiefe an 1

DieFaustregellautetm .ü.M eer= T iefe derFundationinm m



Zeichner/innen EFZ Fachrichtung Architektur QV 2014 Kanton Solothurn Punkte

BK2a

BK2 und BK3 QV 2014 Kanton Solothurn Druckdatum 28.04.2014 6

8. Nennen Sie drei Ursachen welche zu Setzungen am Gebäude führen können. (je 1 P) 3

U rsache:U ngleicherBoden U rsache: langesGebäudem it

grossem Gew icht inderM itte

U rsache: beiA ufschüttung/

Hinterfüllung,ungleichesGew icht

odereinGebäudeteilistnichtauf

gew achsenem T errain

211.4 Kanalisation (Liegenschaftsentwässerung)

9. Bezeichnen Sie die Abwasserleitungen 1 bis 4. (je 0.5 P) 2

1

Fallleitung je0.5P

2

Grundleitung

3

Grundstücksentw ässerungsleitung

4

Kanalisationsleitung,Hauptleitung,

Gem eindekanalisation

1

2

3

4
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10. Um welchen Schacht handelt es sich bei der Abbildung. (1 P)

Beschriften Sie die Pkt. 1 bis 10 mit den richtigen Fachbegriffen. (je 0.5 P)
6

11. Nennen Sie das Idealgefälle für, Schmutzwasser-, Sickerwasser- und Regenwasserleitungen (je 1 P) 3

-S chm utzw asserleitungen3%

-S ickerw asserleitungen0.5% bis1%

-R egenw asserleitungen1% bis2%

211.5 Beton- und Stahlbetonarbeiten

12. Bezeichnen Sie die abgebildeten Bauteile und erklären Sie, wo diese eingesetzt werden. (je 0.5 P) 3

L eibungszargen Bew ehrungsanschlussfür

Betonw ände

M urfor

KellerfensterinBetonw änden statischeVerbindung zw ischen

zw eiBauteilenw elchenicht

gleichzeitigbetoniertw erden

L agerfugen-Bew ehrungfür

M auerw erk

Schachttyp: S chlam m sam m leroder

Hofsam m ler

1 S chachttiefe

2 A bscheideraum

3 S chlam m raum

4 N utztiefe

5 Innendurchm esser

6 Einlaufrost

7 T auchbogen

8 S chachtfutter

9 Einlauf

10 A uslauf
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13. Welche Aufgabe übernimmt das vom Bauarbeiter verlegte Bauteil? Erklären Sie die Funktion und

bezeichnen sie das Bauteil.

2

Bezeichnung: Gleitlager,Deckenlager (1 P )

Funktion: Erm öglichtdasKriechender

S tahlbetondecke ohnedassindenT ragw ändenR isse

entstehen (1 P )

211.6 Maurerarbeiten, Bindemittel, Keramische Baustoffe, Wandkonstruktionen etc.

Keramische Baustoffe

14. Bezeichnen / Skizzieren Sie die abgebildeten / bezeichneten keramischen Produkte und nennen Sie

zu jedem Produkt eine Anwendung

5

Skizze: (1P) Skizze: (1P)

Anschlagstein KelestoKlinkerstein

(0.5P)

Calmo Stein L eichtbackstein(U nipor)

(0.5P)

A npassungund

A bschlüssebeiFenster-/

T ürleibungen (0.5P)

S ichtm auerw erk

(0.5P)

Einsteinm auerw erk,

schalldäm m end

(0.5P)

Einsteinm auerw erk,

w ärm edäm m end

(0.5P)

15. Nennen Sie 4 allgemeine Materialeigenschaften der keramischen Baustoffe! ( je 0.5 P) 2

-gu te D ru c kfestigkeiten

-gu te W ärm ed äm m u ng

-wärm espeic hernd

-atm end

-d am pfd u rc hlässig

-gu te S challd äm m u ng

-feu erbeständ ig

-gu terP u tzträger

-biophysikalisc h gu t

-sau gfähig (nichtd au ernd d erFeu c htigkeitau ssetzen)

-A u sblü hu ngen/Kalktreiber
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16. Welchen Unterschied erkennen Sie zwischen Steingut und Steinzeug? 2

-S teingu tistnichtfrostbeständ ig (Innenanwend u ngen) (1P )

-S teinzeu g istfrostbeständ ig (au c h im Freien einsetzbar) (1P )

17. Welche Unterschiede bestehen zwischen expandierten und extrudierten Polystyrol Platten? 1

EP S = offenporig,nim m tm ehrW asserau fals XP S . XP S = gesc hlossen porig. (1P )

18. Welche Dämmmaterialien werden für Perimeterdämmungen (unter Terrain) verwendet

(2 Beispiele)? ( je 0.5 P)

1

Extru d ierterP olystyrol,S c hau m glas.

19. Ordnen sie die nachfolgenden Materialien

nach ihrer Luftschalldämmeigenschaft bei einer Wanddicke von 15 cm:

1 = am besten / 6 = am schlechtesten

Gasbeton, Backstein, Vollgips, Stahlbeton, Kalksandstein, Holz. ( je 0.5 P)

3

S tahlbeton = 1 /Kalksand stein = 2 / B ac kstein = 3 / Gips = 4 / P orenbeton (Gasbeton)= 5 / H olz = 6
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214 Montagebau in Holz

20. Benennen Sie im Aussenwand-Eckdetail in Rahmenbauweise mit äusserer und innerer Verkleidung

(Grundriss) die verschiedenen Schichten inkl. Massangaben!
5

(pro Teilschicht 0.5 P)

21. Welches ist der entscheidende Vorteil des Lärchenholzes gegenüber Fichten- und Tannenholz? 1

D u rc h d en hohen H arzgehaltistL ärc henholz wetterfesteru nd wid erstand sfähigergegen P ilzbefall

22. Welche Holzsorten werden vorwiegend als Konstruktionsholz verwendet (4 Angaben)? 2

Fic hte u nd Tanne,gelegentlic h Eic he u nd B u c he (S attelhölzer). (je 0.5 P )

1 (S tulp)-S chalung27m m

2 VertikalL attung/Hinterlüftung30 m m

3 HorizontalL attung30m m

4 Holzw erkstoffplatte(W inddichtigkeit/

Versteifung)22 m m

5 W ärm edäm m ung/Konstruktion200 m m

6 O S B-P latte27m m oderDam pfbrem se

7 Installationsraum 30 m m

8 innereVerkleidungvariabel

9 Eckprofil

10 P fostenA ussenw andtragend
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23. Zeichnen Sie ein Halbholz markdurchschnitten und ein Viertelholz markfrei in den vorgegebenen

Stammquerschnitt. (je 1 P)
2

H albholz m arkd u rchsc hnitten Viertelholz m arkfrei

24. Welche Vorteile haben verleimte Holzquerschnitte (3 Angaben)? (je 1 P) 3

Grössere statisc he B eanspru c hbarkeit,d aH olzfehlerau ssortiertwerd en können.

Grössere Q u ersc hnitte u nd S pannweiten

B essere H olzau sbeu te

216 Natur- und Kunststeinarbeiten, Treppen

25. Berechnen Sie Breite des Auftrittes und Höhe der Steigung einer einläufigen geraden Treppe im
Wohnungsbau bei einer Geschosshöhe von m 3.10.
Geben Sie die Anzahl Steigungen und Auftritte an

4

18S teigungenà17.22cm 2P

17A uftritteà27cm -30cm 2P

26. Nennen Sie vier Kriterien für die Konstruktion von Fassadenbekleidungen aus Natursteinen.

(je 0.5 P)
2

-S teinartundS ichtflächenausführung

-Einteilung,A bm essungenundS tärkederN atursteinplatten

-KonstruktiverA ufbau (P latte,Hinterlüftung,W ärm edäm m ung,A ussenw and)

-Verankerungsart

-Verankerungsuntergrund
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27. Nennen Sie vier Anwendungen von Natur- bzw. Kunststein-Werkstücken. (je 0.5 P) 2

-T ür-undFenstereinfassungen

-A bdeckungen

-S im se

-S chw ellen

-Fassadensockelu.a.

221 Fensterarbeiten und Glas

28. Erkläre die Begriffe Reflexion, Transmission und Absorption. 3

R eflexion:zurückw erfenvonS onnenstrahlen,S piegeleffekt (1 P )

T ransm ission:durchlassenvonS onnenstrahlen,klaresGlas (1 P )

A bsorption:aufnehm envonS onnenstrahlen,dunkleFlächen (1 P )

29. Bemassungsbegriffe für den Massivbau:

Nennen Sie die Bemassungsbegriffe 1-6 für den Massivbau! ( je 0.5 P)
3
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30. Bezeichnen Sie die abgebildeten Fensterkonstruktionen A bis C und nennen Sie jeweils einen

bezeichnenden Vorteil gegenüber den anderen Konstruktionen. (je 1 P)

6

A Kunststofffenster B Holzm etall-Fenster C Holzfenster

Vorteil: keine

O berflächenbearbeitung,Günstig,

guteEignungfürN asszellen

Vorteil: keineU nterhaltsarbeiten

optim alerS chutzdesHolzes

Vorteil: ökologisch,einheim isches

M aterial

31. Als Absturzsicherung wurde bei diesem Balkon ein Glasgeländer gewählt. Wie lautet die

Bezeichnung dieses Glases? ( 0.5 P)

Geben Sie drei weitere Einsatzbereiche dieses Glases an. (je 0.5 P)

2

Bezeichnung: Verbundsicherheitsglas

Weitere Einsatzmöglichkeit für diesen Glastyp:

1 T reppengeländer

2 EinbruchsichereFenster

3 überKopfVerglasungen
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222 Spenglerarbeiten und Metalle

32. Beschriften Sie die unten abgebildete, vorgehängte, runde Rinne mit fugenlosem Unterdach, das in

die Rinne entwässert wird. ( je 0.5 P)
6

33. Nennen Sie vier Verwendungszwecke von Chromnickelstahl (in der gesamten Baubranche).

(je 0.5 P)

2

S penglerarbeiten

Fassad enverkleid u ngen

Kü c heneinrichtu ngen

Tü rzargen

A u sgu ssbec ken

W asc hrinnen

A nkerbeiZweisc halenm au erwerk.

T raufdetail

1 R inne

2 R innenhaken

3 Einlaufblech

4 Hafte

5 S tirnbrett

6 T raufbrett

7 Konterlattung

8 fugenlosesU nterdach(w asserdicht)

9 S parren

10 U ntersichtschalung

11 zw eitesEinlaufblechm itL uftgitter

12 Ziegel

12
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224 Bedachungsarbeiten / Abdichtungen

34. Nennen Sie je vier innere und äussere Einwirkungen auf die Dachkonstruktion. 4

A ussen:N iederschlag,L asten,S onne/W ärm e,W ind,Feuer,L ärm ,S chall,N utzung (je0.5P )

Innen:W asserdam pf,Baufeuchte,W ärm e,S chall,Feuer (je0.5P )

35. Was verstehen Sie unter einem „Nacktdach“? 1

IsteinW arm -oderKaltdachohneseparateS chutzoderN utzschicht.

Diegesam teFlachbedachungw irdentw ederkraftschlüssigverklebtoderm echanischbefestigt.

225 Spezielle Dichtungen und Dämmungen

36. a) Von wo nach wo findet die Dampfwanderung statt?

b) Wie sind die Schichten in einem Konstruktionsteil anzuordnen, bezüglich der Dampfdiffusion?
2

a) Von d erW arm seite zu rKaltseite (1P )

b) D erD am pfd u rchlasswid erstand m u ss von innen nac h au ssen abnehm en. (1P )

226 Fassadenputze (Mörtel)

37. Zählen Sie 4 verschiedene Strukturen der Oberflächenbearbeitungsarten für Fassadenverputze auf.

(je 0.5 P)

2

Vollabrieb,Kellenw urf

abgekellt

Kratzputz

R illenputz

Klosterputz

Glattputz
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228 Äussere Abschlüsse / Sonnenschutz

38. Welchen Anforderungen und Bedürfnissen können Sonnen- und Wetterschutzelemente gerecht

werden? Nennen Sie 4 ( je 0.5 P)

2

S chutzvordirekterW ärm eeinstrahlungausserhalbderHeizperioden

S chutzvorunerw ünschtenEinblicken

S chutzvorEindringlingendurchS ystem w ahlunderhöhtenkonstruktivenM assnahm en

S chutzvorS trahlungsverlustenvoninnennachaussen

W indschutzunddam itVerm inderungvonW ärm everlustendurchKonvektion

S chutzderFenstervorextrem erBew itterungdurchW ind,R egen,S chneeundEis

39. Benennen Sie diese Sonnenschutzarten ( je 0.5 P) 2

Fensterladen R afflam ellenstoren Knickarm m arkise P lisseeR ollo

____________________________________________________________________________________________

23 Elektroanlagen

40. Erläutern Sie den Ausdruck „Graue Energie“: 1

A lsGraueEnergiew irdderEnergieaufw andinM J/ kg bezeichnet,derfürdieGew innung desR ohm aterials,die

P roduktion(VerarbeitungundT ransport)unddieL ieferungeinesP roduktesbenötigtw ird.
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41. Zeichnen / Benennen Sie die folgenden Installations- Symbole (je 0.5 P) 4

Leuchte mit 3 FL Fernmeldesteckdose Telefon Wechselschalter 1-pol

Dreifachsteckdose Ausschalter 3-Polig

____________________________ ___________________________

Dimmerschalter Leuchtstofflampe Halogenlampe

_____________________ ___________________________ _________________________

42. Nennen Sie den Unterschied zwischen einer thermischen Solaranlage und einer

Phototvoltaikanlage:

2

S olaranlage= W arm w asseraufbereitungm ittelsS onnenenergie (1 P )

P hotovoltaikanlage= S trom erzeugung m ittelsS onnenlicht (1 P )
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24 Heizungsanlagen

43. Nennen Sie drei verschiedene Systeme von Wärmepumpen ( je 1 P) 3

W ärm ebezugausderU m gebungsluft

W ärm ebezugausdem Grundw asser

W ärm ebezugausErdregisternoder-sonden

44. Benennen Sie die Funktionsweise dieses Heizkessels. (Punkte 1 bis 10 bezeichnen) ( je 0.5 P) 5

25 Sanitäranlagen

45 Wozu dient ein Sifon? (1 P)

Erkläre die Funktion, das Prinzip (1 P)

2

Der Geruchsverschluss verhindert das Austreten von Kanalgasen in den Raum.

Die wirksame Geruchsverschlusshöhe muss so hoch sein, dass der Unterdruck in den Abwasserleitungen den

Geruchsverschluss nicht leer saugen kann. Das gestaute Wasser verhindert ein Luftdurchgang.



Zeichner/innen EFZ Fachrichtung Architektur QV 2014 Kanton Solothurn Punkte

BK2a

BK2 und BK3 QV 2014 Kanton Solothurn Druckdatum 28.04.2014 19

271 Gipserarbeiten

46. Nennen Sie vier Vorteile von Leichtbauwänden (je 0.5 P) 2

GeringesGew icht

Kannnachträglichm ontiertw erden

Einfachesverfahrenm itInstallationen

S challschutzm öglich

Brandschutzm öglich

kurzeBauzeit

HoheP lanungs-undN utzungsflexibilität

273 Schreinerarbeiten

47. Benennen Sie diese Türbeschläge ( je 1 P) 3

T ürschliesser

A nuba-Herkula-Band(eindrehband)

A ntipanikDrücker
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48. Nennen Sie das minimale Durchgangsmass folgender Türen. ( je 0.5 P) 2

Hauseingang MFH 90-100 cm

Rollstuhlgängige Türe 80 cm

Wohnungstüren 90 cm

Bad/WC –Tür 60-70 cm

281 Bodenbeläge

49. Estriche (Unterlagsböden) sind Ausgleichs-oder Tragschichten zur Aufnahme von Bodenbelägen.

Sie können auf Boden oder Deckenkonstruktionen ein-oder aufgebracht werden.

Skizzieren und benennen Sie 3 Varianten von Estrichkonstruktionen.

3

1. M onobeton 2. Überzugim Verbund 3. S chw im m ender

Estrich

4. EstrichaufT rennlage

proBenennung(0.5P )
P roS kizze (0.5P )
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50. Notieren Sie die Abmessungen (je 0.5 P) 2

Minimales Gefälle Flachrampe ( rollstuhlgängig ) 6%

Minimale Höhe für seitliche Treppengeländer 90 cm

Maximaler Staketenabstand Geländer 12 cm

Minimale Höhe für Rücklaufgeländer ( Abschluss ) 100cm


